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2. Sin Orbnung unb onftänbigeä SBetragen ge*

roöHnt fein.
©ie ©pielleute (Stompetet unb Sromm*

ler) foüen in bem ©piel bie nötijige fünftlertfdje
gertigfeit befifeen; überbieä bie nötHigen Wäx\ä)e
Olafen (bejro. fdjlagen) unb bie oorgefdjriebenen
3eidjen für ben innern ©ienft unb jur Seitung ber

Sruppen geben fönnen. ©ie aügemeinen Sßflidjten
beä SBeHrmanneä muffen iHnen befannt, fie foüen
in ber ©olbatenfajule oHne ©eroeHr unb in ber
©ompagniefdjule geübt fein, ©ie muffen bie unter

g. m. p. q. r. s. t. u. v. w. x. y. z. genannten
©egenftänbe fennen.

© e r SB i o n n i e r mufe bie iHm jufaüenben Slrbeiten
beä SBege*, SBrücfen»', Sager* unb ©djanjenbaueä
fennen, in ben iHm jufaüenben ©rb= ober £olj*
arbeiten geübt fein unb nötHigen gaUä alä güHrer
einer StrbeitäpartHie oerroenbet roerben fönnen. ©r
foü im Slnfertigen oon gafdjinen, §urben, ©djanj*
förben unb anberer fünftliajer hinberniffe geübt
fein unb bie Slnleitung ju ben SBionnierarbeiten
fennen, ba er oft Slnbere übet SSotfeHtungen belerjren
mufe. Ueberbieä foü er bie Sluäbilbung roie jeber
anbere SBeHrmann genoffen Haben.

aBüdjjenmadjer, SBärter, Sräger muffen iHre
befonbern SBerrtdjtungen genau fennen unb mit ben

©egenftänben beä Snfanteriebienfteä, roelaje oon
ben ©pieüettten oerlangt rourben, befannt fein. S<n
SBefonbern foü:

a. ©er SBüdjfenmadjer aüe fleinen Nepara*
turen an ben hanbfeuerroaffen norneHmen fönnen
unb ben SnHalt ber SBüdjfenmadjerfifte fennen.

b. ©ie SBärter fotten im Äranfenbienft geübt
fein; bie Orbnung im Äranfenjimmer fennen; ber
SnHalt beä Slmbulancetornifterä mufe iHnen befannt
fein; fie foüen einen NotHoerbanb anlegen fönnen.
3H" SBflidjten unb Obliegenheiten finb in bem SeHr--

budj für grater unb Äranfenroärter entHalten, mit
beffen SnHalt fie (unb bie Sräger) ftaj möglicH genau
befannt macben muffen.

c. ©ie Sräger fotten im Sranäport oon 33er»

rounbeten geübt fein, einen NotHoerbanb anlegen
fönnen unb fid) beftreben, bie für ben SBärter oor»
gefdjriebenen Äenntniffe ju erroerben.

©ie Srainfolbaten foüen bie notHroenbigfte
Äenntnifj oom SBferbe befifeen, bie SBartung ber

SBferbe, ben ©taübienft fennen, reiten unb faHren

fönnen, mit bem ©ejajirr unb ber ©inridjtung ber

SBagen oertraut fein unb Heinere NotHreparaturen
am ©efajirr unb SBagen oorjuneHmen roiffen.

©er ©orporal mufe Slüeä fennen, roaä ber

SBeHrmann ju roiffen brauajt unb foll biefeä audj
Slnbern mitjutHeilen im ©tanbe fein.

©r mufe Unterridjt erteilen fönneu:
a. Sn ben gomnaftifdjen Orbnungäübungen, in

ber ©eroeHrgnmnaftif unb bem ©tocffedjten.
b. Sn Der ©olbatenfdjule mit unb oHne @e=

roeHr.

c Sn ber ©eroeHtfenntnife, bem Kriegen, ^t
fammenfefeen unb Neinigen beä ©eroeHteä, in S3e=

Hebung oon ©tötungen beim ©djiefeen.
d. Sn bem ©aputtoüen, bet 3immerorbnung,

in bem SnftanbHalten ber SBefleibung, SluSrüftung
unb SBeroaffnung, in bem SSornebmen fleiner Nepa*
raturen, bem ©acfpaefen unb ber Sluslegorbnung.

e. Ueber bie SBflidjten beä SBebrmanneä, fein
SßerHalten in ben oerjdjiebenen gäüen beä innern
©ienfteä, baä SßerHalten auf SBadje unb im gelb»
bienft.

Ueberbieä fott ber ©orporal:
f. ©en ÜJcedjaniämuS beä ©eroeHreä unb bie

gunftionen ber einjelnen 93eftaubiHeile fennen.

g. ©in ©tanbHeft füHren fönnen.
h. ©en ©ienft alä SBoftendjef, alä SlnffüHr* unb

©onftgnecorporal fennen unb mit bem Slnrufen unb
©rfennen oon spatrouitten, Nonben u. f. ro. genau
oettraut fein.

i. SBeim Sitaiüiren eine ©tuppe gut ju füHten
oerfteHen.

k. ©ine fleinere SBatrouitte ju füHren im ©tanbe
fein, iHr SBeneHoten fennen, er fott bei einem ©yamt*
nirpoften, äufeem Sßoften einer fteHenben SBatrouitte
alä spoftenajef oerroenbet roerben fönnen.

1. SNiuiblidjeä unb fdjrtftlicHeä Napportiren foü
iHm geläufig fein.

m. Slüe ©ienfte, roelaje iHn treffen fönnen, be*

fonberä fein SßerHalten beim Sageäbienft, atä ^im-
met* obet Otbinäteajef foU iHm befannt fein.

n. ©inen SBegtiff oom Äattenlefen Haben.

o. ©t fott fiaj jum tüdjtigen ©ruppendjef auS»

bilben.

©aju genügtnidjt nur Äenntnife ber gorm, ber ©om»

manboä, Signale unb Reidjen; um eine Siraiüeur*

gruppe füHren ju fönnen, ift notHroenbig: Äenntnife
ber ridjtigen Slufftettungäpunfte in SBejug auf ©ajufj*
felb unb ©eefung; Äenntnife beä SBeneHmenä beim

©teüungäroedjfet, jroecfmäfeige Seitung beä geuerä
mit Nücffidjt auf SBitfung unb ©djonung ber ÜKu»

nition, Äenntnife ber Strt, roie unb roann bie roeajfel=

roeife Unterftüfeung ber ©ruppen ftattfinben foü.
— ©er ©ruppendjef mufe feine ©ruppe felbftftän*
big, boaj in Uebereinftimmung mit ben anbern

©ruppen ju füHren oerfteHen. — ©r mufe eine

SBlöfee beä geinbeä ju benüfeen unb feine Unter*
gebenen oor unnüfeem ©ajaben ju beroaHren roiffen.

©er ©ruppendjef Hat im ©efedjt eine roidjtige
Slufgabe ju löfen.

(gortfcfeung fotgt.)

©ibgenoffenfdjaft.
— (SWajor Golombi.) ,31 ©ottarto" »eröffentlfcfjt ein

©djreiben »on SDtafor (Jolombi au« ®orrJI«®tubcn »om 17. Octo»

ber, ber im auftrage tc« SBunbe«rattje« ben europatfajen Jtrlrg««

{djauptafe bcfutfjt. $r. Giolombl »urbe »om (Sbef bc« ruffifdjen

©eneralftab« unb »om @)rofjfürften auf« böftldjfle empfangen unb

jur Safet gejogen. U. a. ü)tiü er mit, bap »or ^lewna SBat»

terlen »on 80 um> mefjr fdjweren ©efttjüfcen gebilbet worben finfc,

ble mitteilt eleftrifdjer Sünbung in ein unb betnfetben SWoment

auf einen SBunft feuern. 3«en wtr un« niebt, fo wurte mit

berartigen ©ajtefwcrfudjen auf beutfdjen ©djtefjpläfcen »or jwet
ober bref Sauren eine furajtbare SBirfung erjielt. (SR. ß. 3)

— (SBerefn ber ©djüfcenoffijiere.) Sonntag ben

4. 9co»ember »erfammelte ftd) ber SBercin ftfjweljcrllitjer ©cfjarf«

fcbüfcenefftjfere fn Ölten; ungefäfjr ein günftd ber fämmtlldjen

©djarffdjüfceneffijtete waren anwefenb, atte SBatatflonifreife Ratten
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s. An Ordnung und anständiges Betragen

gewöhnt sein.

Die Spielleute (Trompeter und Trommler)
sollen in dem Spiel die nöthige künstlerische

Fertigkeit besitzen; überdies die nöthigen Märsche
blasen (bezw. schlagen) und die vorgeschriebenen
Zeichen für den innern Dienst und zur Leitung der

Truppen geben können. Die allgemeinen Pflichten
des Wehrmannes müssen ihnen bekannt, sie sollen
in der Soldatenschule ohne Gewehr und in der
Compagnieschule geübt sein. Sie müssen die unter

g. m. p. y. r. s. t. u. v. v?. x. z?. «. genannten
Gegenstände kennen.

Der Pionnier muß die ihm zufallenden Arbeiten
des Wege-, Brücken-, Lager- und Schanzenbaues
kennen, in den ihm zufallenden Erd- oder
Holzarbeiten geübt sein und nöthigen Falls als Führer
einer Arbeitsparthie verwendet werden können. Er
soll im Anfertigen von Faschinen, Hürden, Schanzkörben

und anderer künstlicher Hindernisse geübt
sein und die Anleitung zu den Pionnierarbeiten
kennen, da er oft Andere über Vorkehrungen belehren
muß. Ueberdies soll er die Ausbildung wie jeder
andere Wehrmann genossen haben.

Büchsenmacher, Wärter, Träger müssen ihre
besondern Verrichtungen genau kennen und mit den

Gegenständen des Jnfanteriedienstes, welche von
den Spielleuten verlangt wurden, bekannt sein. Im
Besondern soll:

s. Der Büchsenmacher alle kleinen Reparaturen

an den Handfeuerwaffen vornehmen können
und den Inhalt der Büchsenmacherkiste kennen.

b. Die Wärter sollen im Krankendienst geübt
sein ; die Ordnung im Krankenzimmer kennen; der

Inhalt des Ambulancetornisters muß ihnen bekannt

sein; sie sollen einen Nothverband anlegen können.

Ihre Pflichten und Obliegenheiten sind in dem Lehrbuch

für Frater und Krankenwärter enthalten, mit
dessen Inhalt ste (und die Träger) stch möglich genau
bekannt machen müssen.

o. Die Träger sollen im Transport von
Verwundeten geübt sein, einen Nothverband anlegen
können und stch bestreben, die für den Wärter
vorgeschriebenen Kenntnisse zu erwerben.

Die Trainsoldaten sollen die nothwendigste
Kenntniß vom Pferde besitzen, die Wartung der

Pferde, den Stalldienst kennen, reiten und fahren
können, mit dem Geschirr und der Einrichtung der

Wagen vertraut sein und kleinere Nothreparaturen
am Geschirr und Wagen vorzunehmen wissen.

Der Corporal muß Alles kennen, was der

Wehrmann zu wissen braucht und soll dieses auch

Andern mitzutheilen im Stande sein.

Er muß Unterricht ertheilen können:
«,. Jn den gymnastischen Ordnungsübungen, in

der Gewehrgymnastik und dem Stockfechten.

b. Jn der Soldatenschule mit und ohne

Gewehr.

o. Jn der Gewehrkenntniß, dem Zerlegen,
Zusammensetzen und Reinigen des Gewehres, in
Behebung von Störungen beim Schießen.

à. In dem Caputrollen, der Zimmerordnung,

in dem Znstandhalten der Bekleidung, Ausrüstung
und Bewaffnung, in dem Vornehmen kleiner
Reparaturen, dem Sackpacken und der Auslegordnnng.

e. Ueber die Pflichten des Wehrmannes, sein
Verhatten in den verschiedenen Fällen des innern
Dienstes, das Verhalten auf Wache und im
Felddienst.

Ueberdies soll der Corporal:
5. Den Mechanismus des Gewehres und die

Funktionen der einzelnen Bestandtheile kennen.

g. Ein Standheft führen können.
K. Den Dienst als Postenchef, als Anfführ- und

Consignecorvoral kennen und mit dem Anrufen und
Erkennen von Patrouillen, Ronden u. s. m. genau
vertraut sein.

i. Beim Tirailliren eine Gruppe gut zu führen
oerstehen.

K. Eine kleinere Patrouille zu führen im Stande
sein, ihr Benehmen kennen, er soll bei einem Erami-
nirposten, äußern Posten einer stehenden Patrouille
als Postenchef verwendet werden können.

I. Mündliches und schriftliches Napportiren soll
ihm geläufig sein.

m. Alle Dienste, welche ihn treffen können,
besonders sein Verhallen beim Tagesdienst, als Zimmer-

oder Ordinärechef soll ihm bekannt sein.

». Einen Begriff vom Kartenlesen haben.

o. Er soll sich zum tüchtigen Gruppenchef
ausbilden.

Dazu genügtnicht nur Kenntniß der Form, der

Commandos, Signale und Zeichen; nm eine Tirailleur-
gruppe führen zu können, ist nothwendig: Kenntniß
der richtigen Aufstellungspunkte in Bezug auf Schußfeld

und Deckung; Kenntniß des Benehmens beim

Stellungswechsel, zweckmäßige Leitung des Feuers
mit Rücksicht auf Wirkung und Schonung der

Munition, Kenntniß der Art, wie und mann die wechselweise

Unterstützung der Gruppen stattfinden soll.

— Der Gruppenchef muß seine Gruppe selbstständig,

doch in Uebereinstimmung mit den andern

Gruppen zu führen verstehen. — Er muß eine

Blöße des Feindes zu benützen und seine

Untergebenen vor unnützem Schadeil zu bewahren wissen.

Der Gruppenchef hat im Gefecht eine wichtige

Aufgabe zu lösen.
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Major Colombi.) .Il Gottardo" veröffentlicht «In

Schreiben von Major Colombi auê Gorojt'Studen vom 17 October,

der tm Auftrage deê Bundesrathe« den ruroxZtschen

Kriegsschauplatz besucht. Hr. Colombi wurde vom Cbef de« russischen

Generalstabs und vom Großtürsten auf'« höflichste empfangen und

zur Tafel gezogen. U. a. theilt er mit. dai) »°r Plewna
Batterien »vn SS uno mehr schweren Geschützen gebildet worden stnd,

die mittelst elektrischer Zündung in ein und demselben Moment

auf einen Punkt seuern. Irren wtr un« nicht, so wurde mit

derartigen Schteßversuchen auf deutschen Schießplätzen vor zwei

oder drei Jahren eine furchtbare Wirkung erzielt. (N. Z. Z.)
— (Beretn der Schützenoffiziere.) Sonntag den

4. November »ersammelte stch der Verein schwetzertlcher Scharf-

schötzenoffizien in Oltenz ungefähr et» Fünftel der sämmtlichen

Scharsschützenoffiztere waren anwesend, alle Batatllvn«K'Ist hatten
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Vertreter an ble ©rneral»erfautmtung gefanbt. Sefjanbett würbe

fpejiell ble SBctorbnung über bie Süu«»abl ber ©djarffdjüjjen In

ben 5Refrutenfd)itten. Um ben §crrcn Offuleren ©elcgenbcit ju
geben, im Saufe bc« Sffiinter« ftd) einer beftimmten Sirbett jtt
ttltmen, bat bie ©eneraloerfammlung befctjfcffen, natfjfolgcnbc

jwet SBrci«aufi-,abcn auSjufdjrdbeti.

1) ©inb bie Slnorbnungen für bfe ©eblefiübungen ber 3"'
fanterie, wie fic burd) SReglemente unb3nf}ruction«pIäne getroffen

worben finb, jwedmäßig 3ft c« wünfdjcnswertlj, bafj wcntgftcn«

füc bie ©djatffdjüfecn ba« Sebfngungäfdjfeßcn audj nadj ben Site»

frutenfdjulen nodj fortgefefet werbe unb in weldjer Sffieife?

2) Sarftellung ber ©runbfäfee, weldje fm fjeutigen ©efedjt ber

Snfanterie mafjgcbenb fein follen.

gür bie bellen Söfungen feber SBreiSfrage wfrb fe ein etfier

SBtei« »on Sr. 150 uno ein jweiter »ongr. 75 au«bejablt, alfo

jufammen gr. 4f)0. ©ie (Soncurtcnj ift eine freie für blc Jgierten

Offijiete aller SBaffen, uttb fft c« ju wünfdjcn, bat» ftd) »Iele

baran bettjelllgen. Sa« SRätjere tft beim SBräjibenten be« Sentral»

»orftanbe«, #rn. SWajor SRottj In Sffiangen, ju »ernebmen.

•Jnblidj würbe nod) befdjloffen beim fdjweijerifdjen SDcilltärbe*

partement eine SPctitton einjuretetjen, baf fämmtlidje Unteroffijiere
wäbrenb ber ganjen ©lenflbaucr bc« SluSjug« ju alten Sffiieber*

fjolnng«curfen «nb bem entfpredjenb weniger gcwcbjrtragcnbe ®e<

mefne elnbctufen wetben. (©renjpoft.)
— (SDte eintägigen ©djf efübunge n), weldje biefen

Jpetbft für bie älteren 3atjrgänge be« 3nfanterlrau«juge« ftatt«

jufinben fjatten, wetben »on »erfdjfcbener ©eite in ber SBreffe

fjtnfidjtlld) ber babet erjUltcn fdjletfjten SRefultate (ebfjaft ange«

fodjten. (Si wtrb gefagt, bag blcfc ©djlcpübungen burdjau« nidjt
geeignet feien, ble ©cfjleßtüdjtfgfeit unferer Slrmee jufjeben. Sc»

fanntlfdj werben ju biefen eintägigen ©djiefjübungen nur foldje

Seute befotjlcn, weltfje im Saufe be« 3atjre« nidjt in einem ©djieß»

»erefn minbeften« 25 ©djüffe abgaben»pino fomit ba« ganje 3afjr
Hnbutd) ba« ©ewetjr »orau«ftdjtlldj nidjt fcanbljabtcn. ©fnen

fatalen SBerlauf nafjmen blefc Uebungen In ber franjöfifdjen

©djwefj. ©djon bei Slnlaß berjenigen In ben Äantonen SJteuen»

bürg unb gretburg würbe übet mangelhafte SDiäjiplin ber ©ol-

taten gcflagt. Sftodj fdjtlmmcr erging c« tm SBaatttanbe. Sffiir

übergetjen bte weltern Slustaffungen, weldje bie „Sltlg. ©djw. 3."
bringt, weldjer wir btefe SJtotlj cntnefjmcn, bemerfen aber, baß fdjon

bie ©eleglrtenoetfammlung be« clbg. Dffijter«»S8ereln« 1871 bet

Sefprectjung ber SWilitärorganifation ffdj encrglfctj gegen bie ein»

täglgen ©djiefjübungen au«gefprod)cn fjat. Selber baben leite Sin»

träge tn ber tj. S3unbe«»crfammlung feine Setüdjidjtlgung ge»

funben.

— (SDte SReorgant fatton ber fdjweij. SWilitär*
mu-fit) wirb in lern „ ©djwcf jerlfdjen ©ängerbtatt", weldje«

ba« Organ be« clbg. ©ängetoerein« Ift, jum ©egenftanb au«füfjr«

lldjer Sej'predjung gemadjt. @« wirb tn bem betreffenben Slrtifel,
ber mandje« gewifj febr SBeadjtenSwertbt« enttjält, u. Sl. gefagt:

„SDie SWIlitärmufif fft in erfter Etnle für ba« SWilitär ba unb

beren Hebung bütfte faum weniger wtdjttg fefn, at« bfe SBerbeffe»

rung »on SRcglcmcntcn unb SBaffen, benn ein SBataillon tjat nidjt

nur im geefgnefen SWomcnt geuer ju geben, e« muß audj an=

ftrengenben SWärfdjen gewadjfen fefn, mufi im gelbe einen guten

#umor bewabren, barf alten SWüfjfalen jum Srof), ftd) ben frlfdjen
JWutb, bte moralifdje Äraft nidjt neljmen laffen unb fjieju trägt
ble SWufif Sfflefentlidje« bei. SBon fefjer waren beßfjalb gute gelb»

fjerren barauf bebadjt, blc SWufif al« probatefte« SWittel, ben guten

©elft bet iljren Sruppen ju erbalten, fle ju begeiftern, ju ent»

flammen, nadj SWögltdjWt ju pflegen. Sffieldj' bebeutenbe SRolle

einjelne Steuer, j. SB. bfe „SWatfelllalfe" tu ber SRe»olutlon«jclt,

bfe „Sffiadjt am SRbein* im beutfdj»franjörifdjcn Äriege fpteltcn,

Ift genugfam befannt. SBon ber älteften 3elt bt« jur neueften

begleitete ble SWufif ben Ärieger In ben Äampf. ©djon »on ben

©partanern wtrb crjäbtt, fte feien mit ben Siebern be« Snttäu«
in bte ©djladjt gejogen, unb c« wirb befdjrieben, wie fetjr biefe

iljren SWutfj entflammt unb jum ©iege beigetragen fjaben. Sludj

bte SRomer, fowte bie ©ermonen ftärlten fidj für ben Äampf
buraj SWufif unb ©efang. SBon ben neuern SBöIfcrn tjat feine«

fidj btt Organifation btr SWlUtärmujit fo angelegen fein laffen,

at« ba« nun In ber SBotffraft taftc^enbe SBrcupen. 2Blr tjatten
»or ettldjen 3atjren ©etegentjeft, mft bem al« Organlfator be»

rüljmten @atbe»SWuftfbircctor Sffiiepretftt fn SBertln über biefen

©egenftanb ju fpredjen unb gewarnten ba einen (Slnblicf fn ble

»ortrcfftldje Organifation ber preußifdjen SWIlitärmufif. Wlefjt

nur ber größere Sruppcnttjcil, ba« Wcgimcnt, ift mit einem Oor«

trefftidj gefdjulten SWufifcorp« »on etwa 40 SWann beoadjt, felbft
bte gompagnie ljat ibre fteine SDfufif, wie bei ben alten SBernern,

au« SBfeiffern befiebenb, bfe ju bem SR^ntbmu« ber Srommeln
SWcIobleen unb SBoll«(lcber blafcn, In weldje bit ©olbaten ein»

ftimmen. Sffileprcdjt war für biefe SBfclffer fetjr eingenommen,

fagte, fie leiften für bfe SBelebung ber Stuppe, für ble SWärfdje

fo gute SDienfte, bafj er fie nidjt entbebren mödjte. Sffiir wollen
In Äürje unterjuetjen, worin benn efgentlfd) ble grofje Sffiirfung
ber SWufif auf ben ©olbaten beftetjt. @« ift 3rbermann befannt,

baß ble Seit bei einem SWarfdjc, natürlidj innerbalb gewiffer

©renjen, eine feeunbäre SRolle fplett. ©ebt man ben langweilig»
ften Sffieg mit einem untertjattenben ©cfctlfdjafter, bann erfdjelnt
ble 3cit furj, ber Sffieg angencfjm, wäfjrenb un« frütjer blefelbe

©treefe fang wte eine (Swlgteft bunfte; man fagt beßfjalb audj:
„SWcin greunb tjat mit ben Sffieg »crfürjt.* ©tunben ber

gteube »ergeben fetjnetf, quatootle ©eeunben bagegen fdjeinen #arj
an ben ©ofjlen ju fjaben. ©er angenebme ©tfeOfctjafter be«

©olbaten nun fft bie SWufif, biefe untetfjält itjn, beflügelt ble

Seit, jietjt feine ©ebanfen ab, fo baß er ade SWübigfeit »ergißt
unb rüftig »orwärt« fdjrtitct, ba« Ungemadj fplcfenb überwlnbenb.

SWit bfefem, ben ©elft belebenbcn unb ibm bie Uebermadjt übet

ben Äörper »erteffjenben ©lemente, mit SWetobfe unb Harmonie
oerbinbet fidj beim SWarfdj ein energifdjer SRbtjtbmu«, ber mtt ge«

tjelmnißooltcr ©ewalt bte Seine tn SBewegung erhält. Hebnttcf)

wie ein Son einen anbern jum SWitfdjwtngcn jwfngt, nötfjlgt bet

SR^ttjmu« ble güße jum Steten be« paffenben SWetrum». ©a*
Saufen „fm gleidjen ©djtltt unb Sritt" gefdjiefjt befm SWIlltäc

nidjt be« beffern 21u«fefjen8 falber, fonbern wetl c« jidj fo teidjtet

gtfjt, wte 3«ber att« eigener (Srfabrung weiß. Uebrigen« ent»

faltet bei efnem SWärfdje ble SWufif nfdjt itjre ^aupttfjättgfett,
bie SWuftfet muffen fa felbft marfdjlren, fönnen nicfjt Immer

btafen. Unbejafjlbar aber tft bfe 5Wttfllal«@timu.
llrung«ml ttel n adj etfdjöpf enb er Sftbelt, ba be»

wirft fle Sffiunber, ble Ätänge ridjten atte auf,
bte eben nodj fo müben Sruppen fangen ju t anjen an. SRadj

©trapajen aller Sltt fft bfe SWufif bie Sröfierln.
©a« bei un« gebräudjlldje rfj»tfjmifdjc Snflrument, bie Srommet,

regelt ben ©djrltt, feuert an, unb ba bet ifjr ber 5Rb»tfjmu« fjctj

am fräftlgften au«prägt, ber burdjbrlngenbe ©tfjaU eine äfjntldje

bcraufdjenbe Sffiirfung madjt wie ber SBuloerbampf, Ift ble Srom»

met »on großem Sffierttj. ©er reine SRfjijtfjmu« tann Inbeffen auf
ben ©eift nidjt ben ©influß gewinnen, wie wenn er tn SBetbin»

bung mit SWetoble unb Harmonie aufttftt. ©djon bte Serbin»

bung ber monotonen Srommet mft ber Sßfelfe, bem sptecoto, ifi
al« bebeutfamer gortfdjrttt anjuerfonnen, bann fommen bie friege»

rifdjen Srompetcn fjlnju unb fo wirb ein Snftrument um ba«

anbere tjerbelgejogen, bi« bie SRcglment«mufit ba ift. ©ie Stiegt»

ment«mujlfen in SBreußen finb nfctjt alle gtelctj gebilbet, tnbem

ba« betreffenbe Offijlertcorp« oft ben reglementarlfdjen Seftanb

au« eigenen SWItteln »ergrößert. ©te SapeUe be« 8. 3nfanterie»

regiment«, ble ftdj »or 3al)rtn unter bem SWußfbirector SBIeffe

eine« großen SRufe« erfreute, war bamal« folgenbermaßen jn*
fammengefefet: 2 glöten, 9 Clarlnetten (1 as«, 2 es» unb 6B»Slart»

netten), 2 Oboen, 2 gagotte unb 1 Sontrafagott. gerner an

Sledjinjtritmenten: 6 Srompetcn, 2 glügeltjörner, 3 ©upfjonlon«,

4 Sffialffjörner, 2 Senor» unb 2 Saßpofaunen, 3 Suben unb 3

Sdjlaglnfirumente. 3ufammen 41 SWann. ©iefe großen unb

fetjr geübten SWufifcorp« fplcten aOerbing« nidjt nur SWärfdje nnb

Sänje, fie »erftelgen ftdj bl« ju Scettjosen'fcfjen ©tjmp^onfen.

!ßü!ow referirt über bie Sfuffübrung ber A-dur-Sqtnpljonte, bte

SBIeffe für fein Sorp« bearbeitet ljatte, unb fagt: ,©a« Srlo be«

©djerjo«, fowfe ber lefete ©afe waren fn biefer Searbelttrug »on

fo überwältigenber unb fjlntelßenber Sffiirfung, baß man bte 3n»

ftrumenttrung be« Original« wotjt anf «ugtnblide ganj ju »er«

geffen »etmodjte." Unb tn ber Stjat fptelen bte »rtuptfdjtn SRegi«

394
Vertreter an die Generalversammlung gesandt. Behandelt wurde

speziell die Verordnung über die Auswahl der Scharfschützen tn

dcn Rekrutenschulen. Um dcn Herren OWeren Gelegenheit zu

geben, im Laufe des Winters sich ciner bcstimmten Arbeit zu

widmen, hat dic Gcncralversammlunz beschlossen, nachfolgende

zwet PrciSaufgabcn auszuschreiben.

1) Sind die Anordnungen für die Schießübungen der

Jnsanterie, wie sie durch Reglemente und JnstructioriSpläne getroffen

worden flnd, zweckmäßig? Ist cs wünschcnewerth, daß wcntgstcn«

für die Scharfschützen da« BcdingungSschicßen auch nach den Re>

krutenschulcn noch fortgesetzt werde »nd in welcher Wcise?

2) Darstellung der Grundsätze, welche im heutigen Gefecht der

Infanterie maßgebend sein sollen.

Für die bcsten Lösungen jeder Preisfrage wird je ein erster

Preis »on Fr. Idl) und ein zweiter »on Fr. 7ö ausbezahlt, also

zusammen Fr. 4!>ö. Die Concurrcnz tst cine freie für die Herren

Ofsiziere aller Waffen, und Ist es zu wünschen, daß sich viele

daran beiheiligen. DaS Nähere tst beim Präsidenten des Central-

vorstände«, Hrn. Major Roth in Wangen, zu vernehmen.

Endlich wurde noch beschlossen beim schweizerischen Militärde-

xartement etne Petition einzureichen, daß sämmtliche Unteroffiziere
während der ganze» Dienstdauer de« Auszugs zu allen

Wiederholnngscursen und dcm entsprechend weniger gewehrtragende Ge>

meine einberufen werden. (Grenzpvst.)

— <Die eintägigen Schießübungen), welche diesen

Herbst für die älteren Jahrgänge des JnfanterieauSzuge«
stattzufinden hatten, weiden von verschiedener Seite in der Presse

hinsichtlich der dabei erzielten schlechten Resultate lebhaft
angefochten. ES wtrd gesagt, daß diese Schießübungen durchaus nicht

geeignet seien, die Schießlüchtigkeit unserer Armee zu heben.

Bekanntlich werden zu diesen eintägigen Schießübungen nur solche

Leute befohlen, welche im Laufe de) Jahre« nicht in einem Schieß-

verein mindesten« 25 Schüsse abgaben-fund svmit da« ganze Jahr
hindurch da« Gewehr voraussichtlich n!cht handhabten. Eincn

fatalen Verlauf nahmen diesc Uebungen in dcr französischen

Schweiz. Schen bet Anlaß derjenigen tn den Kantonen Neuenburg

und Freiburg wurde über mangelhafte Disziplin der Sol
taten geklagt. Noch schlimmer erging e« im Waadtlande. Wir
übergehen die wettern Auslassungen, welche die „Allg. Schw. Z.'
bringt, welcher wir dicse Notiz entnehmen, bemerken aber, daß schon

die Delegirlcnversammlung des etdg. OfsizterS-Veretn« 187 t bet

Besprechung der Mtlitärorgantsatton sich energisch gcgcn die

eintägigen Schießübungen «««gesprochen hat. Leidcr haben ihre

Anträge tn der h. Bundesversammlung keine Berücksichtigung

gefunden.

— (Die Reorgani satton der schweiz. Militär-
mu>stk) wird in dem »Schweizerischen Sängerblatt", welche«

da« Organ de« eidg. Sängerverein« tst, zum Gegenstand ausführlicher

Besprechung gemacht. Es wird tn dem betreffenden Artikel,
der manches gewiß sehr Bcachtevswerrhe« enthält, u. A. gesagt:

„Die MilitZrmustk tst in erster Linie für da« Militär da und

deren Hebung dürfte kaum weniger wichtig sein, als die Verbesserung

»on Reglementen und Waffen, denn ein Bataillon hat nicht

nur im geeigneten Moment Feuer zu geben, e« muß auch

anstrengenden Märschen gewachsen sein, muß im Felde eine» guten

Humor bewahren, darf alle» Mühsalen zum Trotz, sich den frischen

Muth, dte moralische Kraft nicht nehmen lassen und hiezu trägt
die Musik Wesentliche« bet. Von jeher waren deßhalb gute

Feldherren darauf bedacht, die Musik al« probateste« Mittel, den gutcn

Geist bet ihren Truppen zu erhalten, sie zu begeistern, zu

entflammen, nach Möglichkeit zu pflegen. Welch' bedeutende Rolle

einzelne Lieder, z, B. die .Marseillaise' tn dcr Revolutionszeit,

die «Wacht am Rhein' tm deutsch-französischen Kriege spielten,

ist fltnugsam bekannt. Von der ältesten Zeit bis zur neuesten

begleitete die Mustk den Kricgcr in den Kampf. Schon »on den

Spartanern wird erzählt, sie seien mit den Liedern des TyrtäuS
in die Schlacht gezogen, und es wtrd beschrieben, wie sehr diese

ihren Muth entflammt und zum Siege beigetrage» haben. Auch

die Römer, sowie dte Germanen stärkten sich für den Kampf
durch Musik und Gesang. Von den neuern Völkern hat keines

fich die Organisation der Militärmusik so angelegen sein lassen,

al« da« nun in der Vollkraft dastehende Preußen. Wir hatte«

»or etlichen Jahren Gelegenheit, mit dem al« Organisator
berühmten Garde-Musikdircctor Wicprecht in Berlin über diesen

Gcgcnstand zu sprechen und gewanncn da eincn Einblick tn die

vortreffliche Organisation der preußischen MilitZrmustk. Nicht

nur der größere Truxpenthcil, da« Regiment, ist mit einem

vortrefflich geschulten MustKorp« von etwa 40 Mann bevacht, selbst

dte Compagnie hat thre kleine Musik, wie bei den alten Bernern,
au« Pfeiffer« bestehend, die zu dem Rhythmu« der Trommeln
Melodieen und Volkslieder blasen, tn welche die Soldaten
einstimmen. Wieprecht war für diese Pfeiffer schr eingenommen,

sagte, sie leisten für die Belebung der Truppe, für die Märsche
so gute Dienste, daß er ste ntcht entbehren möchte. Wir wollen
in Kürze untersuchen, worin denn eigentlich die grvße Wirkung
der Musik auf den Soldaten besteht. E« tst Jedermann bekannt,

daß dte Zett bei einem Marsche, natürlich innerhalb gewisser

Grenzen, eine sekundäre Rolle spielt. Geht man den langweilig,
sten Weg mit cinem unterhaltenden Gesellschafter, dann erscheint

die Zeit kurz, dcr Wcg angenehm, während un« früher dieselbe

Strecke lang wie eine Ewigkeit dünkte; man sagt deßhalb auch:

„Mein Freund hat mir den Weg verkürzt.' Stunden dcr

Freude vergehen schnell, qualvolle Secunden dagegen scheinen Harz

an den Sohlen zu haben. Der angenehme Gesellschafter de«

Soldaten nun ist die Musik, diese unterhält ihn, beflügelt die

Zett, zieht seine Gedanken ab, so daß er alle Müdigkeit »ergißt
und rüstig vorwärts schreitet, da« Ungemach spielend überwindend.

Mit diesem, den Geist belebenden und ihm die Uebermacht über

den Körper verleihenden Elemente, mit Melodie und Harmonie
verbindet sich beim Marsch ein energischer Rhythmu«, der mit ge»

hetmnißvoller Gewalt die Beine tn Bewegung erhält. Aehnlich
wie etn Ton einen andern zum Mitschwingen zwingt, nöthigt der

Rhythmus die Füße zum Treten des passenden Metrums. Da«
Laufen „im gleichen Schritt und Tritt' geschieht beim Militär
ntcht des bessern AuSschenS halber, sondern wetl eS sich so leichter

geht, wte Jeder ans eigener Erfahrung weiß. Ucbrigcn«
entfaltet be! cincm Marsche dte Musik nicht ihre Hauptthätigkctt,
die Musiker müssen ja sclbst marschiren, können nicht immer

blasen. UnbezahlbarabertstdieMusikalsStimu.
ltrungêmi ttel n ach erschöpfender Arbeit, da de»

wirkt sie Wunder, die Klänge richten alle auf,
die eben noch so müden Truppcn fangen zu tanzen an. Nach
Strapazen aller Art ist die Musik die Trösterin.
Das bei uns gebräuchliche rhythmische Instrument, die Trommel,

regelt den Schritt, feuert an, und da bei thr der Rhythmu« sich

am kräftigsten ausprägt, der durchdringende Schall eine ähnliche

berauschende Wirkung macht wie der Pulverdampf, ift dte Trommel

von großem Werth. Der reine Rhythmus kann indessen auf
den Geist nicht den Einfluß gewinnen, wie wenn er in Verbi«»

dung mit Melodie und Harmonie auftritt. Schon dte Berbin»

dung der monotonen Trommel mit der Pfeife, dem Piccolo, 1st

als bedeutsamer Fortschritt anzucrksnnen, dann kommen die kriege»

rischen Trompeten hinzu und so wird ein Instrument um da«

andere herbeigezogen, bi« die RcgimentSmusik da tst. Die Regi-

ment«musiken tn Preußen sind ntcht alle gleich gebildet, indem

da« betreffende OffizierScorp« oft den reglementarischen Bestand

aus eigenen Mitteln vergrößert. Die Capelle de« 3. Infanterie»

regtment«, die sich »or Jahren unter dem Musikdirektor Ptefke

eine« großcn Rufe« erfreute, war damal« folgendermaßen

zusammengesetzt: 2 Flöten, 9 Clarinette» (1 a» 2 «e» und 6S-Clari>

netten), 2 Oboen, 2 Fagotte und 1 Contrafagott. Ferner an

Blechinstrumenten: 6 Trompeten, 2 Flügelhörner, 3 Euphonien«,

4 Waldhörner, 2 Tenor» und 2 Baßposaunen, 3 Tuben und 3

Schlaginstrumente. Zusammen 41 Mann. Dicse großen und

sehr geübte» Musikcorp« spielen allerding« nicht nur Märsche nnd

Tänze, sie »ersteigen sich bi« zu Bcetho»en'schen Symphonien.

Bülow referirt über die Aufführung der ^,-àur-Symphonte, die

Ptefke für sein Corp« bearbeitet hatte, und sagt: ,Da« Tri« de«

Scherzo«, sowie der letzte Satz waren tn dieser Bearbeitung »on

so überwältigender und hinreißender Wirkung, daß man die In»
strumentirung de« Original« wohl auf Augenblicke ganz zu

vergessen vermochte.' U»d tn der That spielen die preußischen Regt»
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fncnt«mufifen mit foldj' tedjntfdjet SBottenbüng unb fetnet SRuanci*

tung, baß fte mandj' ©onccttoidjeftcr In ©djatten ftedcn. SBir
ftnben ba bfe fjödjfic Slu«bllbung, roeldjer ble SWIlitärmufif fäbig

Ifl; baß Im Uebrigen bte Slufgabe für blcfc nidjt im ©pfclen
»on ©»mpfjonlen beftefjt, lefetere trofe aüer geinbeit ber Slu««

fübrung, blc auf SWomente ba« Slrrangcment ganj »ergeffen maebt,
Im SWllltätrod fid) fjödjft unbetjagtidj unb eingeengt fütjten, »er»

fteht fiel) »on felbft. Sffile fdjön übrigen« audj fünfUldjere, bodj
nidjt ju ßgurenrcfdje unb etwa« breit angelegte ©tücfe »on gtöße«

rer SWaffe au«gcfütjrt wlrfen tonnen, erfuhren Stile, bfe am Sied)»
ntujtffeft ben Sannfjäufermarfdj unb ben ßtjor au« Jpatjbn'«

©djöpfung fjörten; wetdj' angencfjme Sonfülle. ©« fft »ielfadj
ble Irrige Slnfidjt »erbrcltct, wenn 300 Snftrumente jufammen
blaftn, muffe ba« einen fürdjtcrlicfjcn Särm geben, wäljrenb fm

©egcntfjeil bec Son ftatt um fo burdjbrfngenber, befto welcber

unb »oller wirb, »orauSgcfcfer, baß ba« Sofal ble bem Älangförper
angemeffene ©röße fjat. gür un« ©djwefjer flnb natürlidj bie

preußifdjen SWtlltäittiußfoerbältntffe nfcfjt maßgebenb, wir tjaben

lein flebenbe« Jpccr unb folglidj audj feine ftebenben, ftdj ftet«
»eroodfommenben SWufifcorp«. Um etwa« ©tfprfcßHcfje« (elften

ju fönnen, muß conftant geübt werten. (Sl ift btßtjalb außer»

orbcntlldj febwer, einem preußifdjen SWllltärmußfcfrecter unfere

Serbältniffe flar }u madjen, Immer unb Immer wieber fommt er

auf ba« ftetjenbe Jpeer jutücf unb erflärt, baß fonft. nidjt« ju
leiften fei. 3n biefem tjat er audj ganj redjt; unfere SWilitär»

muftter tüden rnefft ofjne allen Slnfafe ein, weit fte ein Safjr lang
ntdjt gebtafen tjaben unb wenn tm Setlaufc ber ©djule ble Sa<

tafdcnSmußf balb etwa« leiften würbe, bann ift ber ©Ienft ju
©nbe unb ba« 3nftrument liegt wieber Im Äaften bl« übet'«

Safjr. ©o fft natürlidj nfe etwa« ju erreidjen. Sffierben aber

unfere guten ©djüfeen tn ben SW ttttärfdjulen gebilbet? Sernt

man bei un« In ben SRefrutenfdjulen ur.b ben furjen Sffilebtr«

$olung«curfen ba« ©djwatje treffen, getjört nfdjt auaj jum ©djießen
eine fortgefefete Uebung Sffia« wäre unfer ganje« Jpecrwcfen ebne

bie freiwilligen ©djfeßoeretne 3n biefen 98 e r e t n e n liegt unfere

$auptfraft, ba übt ftdj ber ©djüfee, ternt feine SBaffe fjanbfjabcn,
»erarbeitet ba«, xoat ex fm Snfhitctlonäcurfe gelernt unb ble

Sereln e wlcber ßnb c«, ble aüein unferer SWflftärmuftl auf«

Reifen fönnen unb biefe nadj Äräften ju unterftüfeen tft unfere

SBffldjt unb ble SPfttdjt be« Sunbe«, tnfofern er für ba« £ccr ba«

Wöttjige ttjun wlH. SWag audj ber fdjweljcrlfdje SWftitärmußf»
»erein in SWandjem ben Slnforberungen, bie man an itjn fteHen

barf, wenn er bfe SWiffton, bte wfr itjm »orgejeiebnet, erfüllen
Witt, nodj nidjt genügen, fo ifi bodj ein febr ctjrcnwcrttjer Slnfang

gemadjt unb wenn man ben Setein »on nun an, fefne Sebeu*

tung etfcnnenb, ebenfo febr unterftüfet unb forbert wie man itjn
bi«fjcr gering gefdjäfet, fo bürften bie beften grüdjte nidjt au*<

bleiben, ©egcmoärtig ift ber Sereln nodj »iet ju Hein; fo wie

ber eibg. ©änger»erc(n follte ct feine Swelge in Sufunft über

ba« ganje Saterlanb ausbreiten, ftatt, wie bf«tjer blo« eine Scr»

einigung einiger ©tabtmußfen ju fein, fodte et, ben tjöbern

Swed in'« Sluge faffenb, an geeigneten Orten organIßren, alle

»ortjanbenen SWIlltärntufifocrefne ju »erefntem Sffilrfen ju gewinnen

fudjen, Sludj bie mtiftfalifdje SRfdjtung bürfte eine beffere

werben, fowie für unfere Solf«gefang»ereine ba« Solf«tfeb
at« bte »ornetjmfie Slufgabe bejeidjnet werben muß, fo fft ber

SWar fdj bfe elgenllldje naturgemäße gorm für unfere Solf««

muftter; bie SWarfcfj« unb bie Siebform fottten bfe Sotf«muflf<
»ereine redjt pflegen, ftatt itjre Äraft an btöben, ntdjt«fagenben

unb bem Sotfe fern liegenben Opernpljantaflen ju »ergeuben.

gfretlfdj werben atte btefe Seftrebungen, cbwctjl ntdjt nufelo«,

bodj in'« Staue geridjtet fein, wenn nfdjt ber Sunb balb de

SWuftl be« fdjwefjerffdjen $eere8 auf eine fefte Safi« bringt,

gtünblidj rcorganlfirt, nidjt nnr ba« bt«tjctlge aufbebt, fonbern

aud) fdjöpfetifd) tbätig Ift. Sltlctblng« batf nidjt mlßfannt wer«

ben, wie Siele« ber Sunb tn ben fefeten Saljren ju orbnen unb

ju reerganißren fjatte unb baß ftdj tn ber lefeten Seit ein fetjr

überpfjiget SWangel an ©elb füfjlbat madjte, ber »ieten guten

Sorfäfeen ein geblctcrtfdjc« #alt entgegenbonnerte, bodj febeint

un« ba« ©djrcdgcfpenft ber Äoßbtflfgfett, auf weldje«, wenn »on

ber SWIIltätmuftf ble SRebe ift, immer tjfngewfcfen wirb, ein SB^an»

tom ju fein. Scfanntllnj würbe tefeter Sage tm SRatfenalratf)
eine SWotlon gefteüt, welcbe ten ©tabtmußfen ba« Seben retten
wellte. S)er Slntrag würbe afiqctefjnt, unb mit SRedjt: Sffienn ble

©tätte für »erfdjieiene geftanläffe SWttßfcorp« fjaben woden, fo

foden ße felbft für biefelben forgen, nlcbt beren Unterhaltung bem
Sunbe aufbtnbcn woden. ©Ine Slnregung gebt babin, ©(»tfion«»
mußten ju bflben, weldje In ben großem ©djireiserftäbten reft«
biren foden. 3ut einen Sbür gebt bie ©tabtntufif fjinau«, um
bei ber anbern al« „©i»(ßon«mußf* wiebet tjerefn ju fommen.

Sefanntlfdj fommt bet un« eine ©lolßon bödjft feiten jufammen
unb tn Hefen feltenen gäden ßnb bie »feien Sruppen fo weit
au«efnanber, taß bie meiften ©olbaten »on einer foldjen ©isifton««
mußf nfdjt« fjaben, biefe ifl nur für ben ©tab, unb ba fragt e«

ßd), ob ber ©tab ein eigene« SWußfcerp« tjaben fod, ob et ßdj

nidjt mit btm $crbcijictjcn batb biefer, balb fenet SRegiment««

mußt begnügen fönne. Sffild man ber Wüßt beim $ecre tte
redjte ©tedung anweifen, bann muß man juodererft an ble

©olbaten benfen, »on unten an bauen, nidjt juerft ein brlt«
tantc« ©adj auffefeen woden. Sffiir Ijaben ein Solfetjecr unb

foden ble Solf«muftf tn erfter Sinie pflegen. SÄde« nöttjige
SWatcrlal jur gebetblidjcn ©ntwldlung einer »olfittjümlldjen, unfern

Scrtjältnlffcn angemeffenen SWllltärmußf Ift bereit« »orfjanbcn,
e« bebarf baäfelbe nur einer elntjeitlidjen ©efialtung unb blcfe

foftet wentg mebr, at« ben ©rud efniger Sßaragraptjcn. ©fe
neue SWilitärorganifation fdjreibt für jebe 3nfanletleccmpagnle 3,
füc bfe ©djüfecncompagnfc (wefl ße otjne Sambouren) 4 Srom«

peter »or. ©lefe fodten, bamit ße audj ber ©ompagnie ©lenfte
(elften würben, nebft fbrem Slcctjfnflruinent ba« Sßlccolo btafen

fönnen. ©te SWufifer bet 4 ©ompagnien treten jufammen jut
SataldonSmuftf, wetdjer ble „Drganifation" einen Srompeter»

corporal belgiebt; jufammen 13 SWann, efne »odfommen ge«

tiügenbe Satjl. ©In SRegiment beftefjt au« 3 Sataidonen, »er«

fügt alfo über ein SWußfcurp« »on 39 SWann, mft bem SRegf«

ment«»rompctcr 40 SWann; unfere butdj blc SWilitärorganifation
gefdjaffenen (aber gar nidjt otganlßrten) Wcgtmcnt«miißt*n ßnb

alfo ebenfo darf wie ble preußifdjen. ©lefe SRegfmeniJntuflt nun
fodte unter einem tfidjtfg gebilbeten SWußter, einem ©apedmelfier

ftetjen. Sffio nun aber biefen ofjnc große Äoften tjcrnetjmen? ©ie

©adje Iß fefjr elnfad). Statt unfere an ben Sonfcroatorien ge«

bilbeten fdjweijctifdjen SWußfer wegen »Äurjßdjtigfelt", „©ng«

brüftigteit" unb anberer ©rfinbungen befteunbetet Sletjte »om

SWIlttärbtenft ju bi«penßrcn ober ße ba« itjnen fetjr unfgmpattfdje

©ewetjr tragen ju (äffen, tjalte man fie an, mit ber SWllltärmußf

ßd) »erlraut ju madjen unb gebe itjnen, wenn ße ßd) über eine

tjötjere mußfallfdje Sllbung unb bte nöttjige gadjfenntnlß au««

wttfen fönnen, ba« Slmt eine« 9tegtment«capcdmelfter« mit
Eleutenantetang. Sffile au« biefem erßdjtltdj, Iß tie $auptfadje
bet SWilitärorganifation bereit« gctljan, c« bleibt aber bennodj »iet

ju tbun übrig, ba ba« gegebene SWatcrlal ßdj nodj ju feinem

feften Saue »cretnigt fjat, ber redjte Sufammcntjang fetjlt. ffi»

fß eine alte Älagc, baß feine SatalHonämußt mit ber anbern ju
fplclen Im ©tanbe fei, weil ße nicfjt jufammcnßlmmcn unb un«

gleidje SWußfatien baben. SWciß rüden bie SWußfer mit einigen

jerriffenen, mit SRoten befdjricbenen Slättern efn. ©a tbut Slb«

Ijülfe Wottj. Sot adem fodte »on Sunbc«rocgtn eine efnbettlfdje

©tlmmung feßgeftedt werben, bet Sunb tjat ble nötfjigen Snßtu»
mente ju beßimmen, anfettfgen ju (äffen unb ben JWußfern ju
tlcfetn, für ble Snßtumente ebenfo gut jn forgen, wie für ble

©cwetjre. gerner muß er einen Im gadje bewanberten SWußfer

mit ber Sufammenßcdung einiger fdjöner SWärfdje unb »ater«

lättblfdjcr Siebet betrauen unb biefe fleine ©ammlung für bte

ganje ©djweij oblfgatorlfdj erflären. Wadj Sebarf fann bann

biefe ©ammlung »on Seit ju Seit resiblrt unb ergänjt werben,

©cn WegimentÄcapcdmcißern bleibt e« unbenommen für tie untet

Hnen ßcbenben SatalflonJmußfcn weitere SWußfatien ju befdjaffen,

überljaupt foden ße für bfe SWußf itjre« SRegiment« beforgt fein

unb wir bejweifeln gar nfdjt, baß gar balb ein febr förbcrtldjer

Sffietteifer entfteben wütbe. gür Srigabe» unb ©i»lßon«»SWußf«

corp« bat bet Sunb nidjt ju |orgen, biefe bilben ßdj, wenn bie

©elegenbeft ba, burdj SBereintgung »crfdjlcbcncr Wegfmcnt«mußfen

»cn felbß unb an auägebilbete, mit aden möglidjen 3nftrumenten
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mentêmusiken mit solch' technisch« Vollendung und seiner Nuanci»

rung, daß sie manch' Conccrtorchester in Schatten stellen. Wir
sinden da die höchste Ausbildung, rvelcher die Mititärmusik säbig

tst; daß im Uebrigen die Aufgabe für diese nicht im Spielen
»on Symphonien besteht, letztere trotz aller Feinheit dcr AuS»

führung, dic auf Momente das Arrangement ganz vergessen macht,
tm MilltZrrock sich höchst unbehaglich und eingeengt fühlen,
»ersteht fich von selbst. Wie schön übrigens auch lSnftlicherc, doch

nicht zu figurenrctchc und etwas breit angelegte Stücke von größe»

rer Masse ausgeführt wirken können, erfuhren Alle, die am Blech «

musikfeft den Tannhäusermarsch und den Ehor aus Haydn's
Schöpfung hörten; welch' angenehme Tonfülle. Es ist vielfach
die irrige Ansicht verbreitet, wenn 300 Instrumente zusammcn

blasen, müsse das einen fürchterlichen Lärm geben, wahrend im
Gegentheil der Ton st^tt um so durchdringender, desto weicher

und «oller wird, Vorausgesetzt, daß da« Lokal die dem Klangkörper
angemessene Größe hat. Für uns Schweizer sind naiörltch die

preußischen Mtlltärmusikverhältvtsse ntcht maßgebend, wtr haben

kein stehendes Hecr und folglich auch keine stehenden, fich stets

vervollkommendcn Muflkcorx«. Um etwas Ersprießliche« leisten

zu können, muß constant geübt wcrden. E« ist deßhalb
außerordentlich schwer, cinem preußischen Militärmusikotrector unscrc

Verhältnisse klar zu machen, immer und immer wieder kommt er

auf da« stehende Heer zurück und erklärt, daß sonst nicht« zu
leisten sei. Jn diesem hat er auch ganz recht; unsere Militärmusiker

rücken meist «hne allen Ansatz ein, weil sie ein Jahr lang
nicht geblasen haben und wenn im Verlaufe der Schule die Ba-
taillcnSmusik bald etwa« leisten würde, dann ist der Dienst zu
Ende und da« Instrument liegt wieder im Kasten bi« über'«

Jahr. So ift natürlich nte etwa« zu erreichen. Werden aber

unsere guten Schützen in den Mtlitärschulen gebildet? Lernt

man bei un« tn den Rckrutenschulen und den kurzen Wieder-

holungêcursen daS Schwarze treffen, gehört nicht auch zum Schießen
etne fortgesetzte Uebung? Wa« wäre unscr ganze« Heerwesen vhne

die freiwilligen Schießvereine? Jn diesen Vereinen ltegt unsere

Hauptkrafr, da übt sich der Schütze, lernt scine Waffe handhaben,
»erarbeitet da«, wa« er im Jnstrnctionscurse gclcrnt »nd die,

Vereine wicdcr find c«, dic allein unserer Mtlttärmusik auf»

helfen können und dtese nach Kräften zu unterstützen tst unsere

Pflicht und dte Pflicht de« Bunde«, insofern er für da« Heer da«

Nöthige thun will. Mag auch der schweizerische Milttärmusik-
»erein in Manchem den Anforderungen, die man an thn stellen

darf, wenn er die Mission, die wir thm »orgezetchnet, erfüllen

will, noch nicht genügen, so ist doch ein schr ehrcnwerther Ansang

gemacht und wenn man de» Verein »on nun an, seine Bedeutung

erkennend, ebenso sehr unterstützt und fördert wie man ihn
bisher gering geschätzt, so dürsten die besten Früchte nicht
ausbleiben. Gegenwärtig 1st der Verein noch »iel zu klein; so wie

der eidg. Sängerveretn sollte er feine Zweige tn Zukunft über

da« ganze Vaterland ausbreiten, statt, wie bisher blos eine Ver»

eintgung einiger Stadtmusiken zu setn, sollte er, den höhern

Zweck in'S Auge fassend, an geeigneten Orten organisiren, alle

Vorhandene» Militärmusikoercine zu vereintem Wirken zu gewin>

nen fuchen. Auch die musikalische Richtung dürfte eine bessere

werden, sowie für unsere VolkSgesang»ereine das Volkslied
als die vornehmste Ausgabe bezeichnet werden muß, so 1st der

Marsch die eigentliche naturgemäße Form für unsere

Volksmusiker Z die Marsch» und die Liedform sollten die Volksmusik-
Vereine recht pflegen, statt ihre Kraft an blöden, nichtssagenden

und dem Volke fern liegenden Opernphantasten zu vergeuden.

Freilich werden alle diese Bestrebungen, obwohl nicht nutzlos,

doch in'S Blaue gerichtet sein, wenn »icht der Buud bale die

Mustk de« schweizerischen HeereS auf etne fcste Bast« bringt,

gründlich reorganistrt, nicht nnr da« bisherige aufhebt, sondern

auch schöpferisch thätig ist. Allerdings darf nicht mtßkannt

werden, «te Vieles der Bund i» den letzten Jahren zu ordnen und

zu reorganisiren hatte und daß sich in der letzten Zeit ein sehr

überflüssiger Mangel an Geld fühlbar machte, der vielen guten

Vorsätzen ein gebieterisches Halt entgegendonncrte, doch scheint

un« da« Schreckgespenst der Kvstbilllgkett, auf welche«, wenn »on

der Militärmusik die Rede ist, immer hingewiesen wird, ein Phan¬

tom zu sein. Bekanntlich wurde letzter Tage tm Natlvnalrath
eine Motion gestellt, wclche de» Slattmuflke» da« Leben retten
wollte. Der Antrag wurde abgelehnt, und mtt Recht: Wenn die

Stätte für verschiedene Festanlässe Musikcorp« habcn wollen, so

sollen sie selbst für dicsclbcn sorgen, nicht dcrcn Untcrhaltung dem
Bunde aufbinden wollen. Eine Anregung geht dabin, DivtsionS-
musiken zu bilden, welche in den größern Schveiztrstädte» resi»

dire» sollen. Zur einen Thür gcht die Stadtmusik hinaus, um
bet der andern als ,Di»tsion«musik" wieder herein zu kommen.

Bekanntlich kommt bet un« eine Division höchst selten zusammcn
und in diese» seltenen Fällen sind die vielen Truppcn so wett
auseinander, daß die meisten Soldaten von einer solchen Division«»
musik nicht« haben, diese ist nur für den Stab, und da frägt e«

sich, ob der Stab ein eigene« Musikcorp« haben soll, ob er sich

»icht mit dem Herbeiziehen bald dieser, bald jener Regiment«»

musik begnügen könne. Wtll man der Musik beim Heere die

rechte Stellung anweisen, dan» muß man zuallererst an die

Soldaten denken, »on unten an bauen, nicht zuerst etn
brillante« Dach aussetzen wollen. Wir haben ein Volksheer und

sollen die Velk«rnusik in erster Linie pflcgen. Alle« nöthige
Material zur gedeihlichen Entwicklung einer »vlkithkmllchen, unsern

Verhältnissen angemessenen Militärmusik tst bereits »erhandelt,
eS bedarf dasselbe nur einer einheitlichen Gestaltung und diese

kostet wenig mehr, als den Druck einiger Paragraphen. Die
neue Militärorganisation schreibt für jede Jnfanteriekompagnie 3,
für die Schützenkompagnie (weil sie ohne Tambouren) 4 Trvm»

peter «or. Diese sollten, damit sie auch der Compagnie Dicnste
leisten würden, nebst ihrcm Blechinstrument das Piccalo blasen

können. Die Musiker der 4 Compagnien treten zusammen zur
BatalllvnSmusik, welcher die „Organisation" einen Trompeter»

corporal beigiebt; zusammcn 13 Mann, etne Vollkommen ge»

nügende Zahl. Ein Regiment besteht aus 3 Bataillonen, »er»

fügt also über ei» Musikcorp« von 39 Mann, mit dcm Regi»

ment«trompeter 40 Mann; unsere durch die Militärorganisation
geschaffenen (aber gar ntcht organisirte«) NcgtmentSmusiken flnd

also cbcnso stark ,wtc die preußischen. Dicse RegimentSmustk nun
sollte unter einem tüchtig gebildeten Musiker, etncm Capellmetster

stchen. Wo nun aber diesen ohnc große Kosten hernehmen? Die

Sache tst sehr einfach. Statt unscre an dcn Conservatorten
gebildeten schweizerischen Musiker wegen ,Kurzsichtigkeit", »Eng»

brüstigkeit" und anderer Erfindungen befreundeter Aerzte vom

Militärdienst zu dispensiren oder sie das ihncn sehr unsympattsche

Gewchr tragen zu lasscn, halte man sie an, mit der Militärmusik
sich »ertraut zu machen und gcbe ihncn, wcnn sie sich über eine

höhere musikalische Btldung und die nöthige Fachkenntniß aus»

weisen können, da« Amt eine« NegimentscaxcllmeisterS mit
LteutenantSrang. Wie aus diesem ersichtlich, ist die Hauptsache

der Militärorganisaitvn bereits gcthan, es bleibt aber dennoch «tel

zu thun übrtg, da das gegebene Malertal sich nvch zu keinem

festen Baue vereinigt hat, der rechte Zusammenhang fehlt. E«

tft eine alte Klage, daß keine Bataillonsmusik mit der andern zu

spielen im Stande sei, weil sie ntcht zusammenstimmen und

ungleiche Musikalien haben. Mcist rücken die Musiker mit einigen

zerrissenen, mit Noten beschriebenen Blättern ein. Da thut Ab«

hülfe Noth. Vor allem sollte von Bundc«mcgcn etne einheitliche

Stimmung festgcstcllt werden, der Bund hat die nöthigen Jnstru»

mente zu bestimmen, anfertigen zu lassen und den Musikern zu

liefern, für die Instrumente ebenso gut zu sorgen, wie für die

Gewehre. Ferner muß er einen tm Fache bewanderten Musiker

mit der Zusammenstellung einiger schöner Märsche und »ater»

ländischer Lieder betrauen und diese kleinc Sammlung für die

ganze Schweiz obligatorisch erklären. Nach Bedarf kann dann

diese Sammlung »on Zeit zu Zett revtdtrt und ergänzt werden.

Den NegimentScaxcllmeistern bleibt e« unbenommen für die unter

thnen stehenden BataillonSmusikcn weitere Musikalien zu beschaffen,

überhaupt sollen sie sür die Musik ihres Regiment« besorgt setn

und wir bezweifeln gar nicht, daß gar bald ein sehr förderlicher

Wetteifer entstehen würde. Für Brigade- und DwtsionS-Muflk»

eorpê hat der Bund ntcht zu sorgen, diese bilden sich, wenn die

Gelegenheit da, durch Vereinigung verschiedener Regiments»usiken

»on selbst und an ausgebildete, mit allen möglichen Instrumenten
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»crfetjene SWußfcotp«, tn bet Slrt bet preußifdjen unb öfter«

refdjlfdjen, Ift bei unfern Scrtjältnfffen nidjt ju benfen, e« wäre

ba« eine fünßlictjc SBftan.e. Unfer ganje« §eerwefen tft ein au«

unfetn efgentbütnlidjen Sctbältnlffcn tjeroorgcwadjfenc« unb eben

fo efnfad), nur ben Settjältnlffcn gerecljt wetbenb, fod unfete SWt»

litätmußf fein. Unfere Snßructionäcurfe ßnb »Iel ju furj; wid
©iner auf einem SlaSlnftrumente ©enügenbe« tetften, muß er ßdj

oft üben, nur bann betjält er ben Slnfafe bei. SBenn man »om

©olbaten »erlangt, er muffe audj außer bem ©ienfte ßdj im

©djießen üben, itjm ben Sclttllt In einen ©djleßoeteln faft jur
SBßtdjt madjt, fo barf man füglidj ben SWifitärmußfer, ber fa
einen weit lelctjtern ©Ienft al« ber geroöfjnlfctje ©olbat tjat, jur
fleißigen Uebung außer ©Ienft, ober aber jum Seftritt in einen

SWilitärmußfoerein »etpßitfjten. Sffienn er ba« nidjt fann ober

wid, bann fod er wfe Jeber Slnbere in Dteib' unb ©lieb ftetjen

unb ba« ©ewetje tragen.
©owfe ble ©olbaten ßdj einem ©djicßöcrclne anfdjUcßen, fo

muß ber SWilttätmußfer tn einem SWtlltätmuftfocrcIn ftcb weiter

ju bilben fudjen. ©« wäre alfo tm Sntereffe be«©an«
jen, wenn bie SDtilltärbebörben audj biefe Ser eine
fräftig un terflüfe ten. ©incrfelt« ei ne gute Dr ga«
nifation »on ber gompagnie bi« jum SRegiment,
cintjeitlidj burctj bfe g an je ©djweij, anberfeit«
m ögttdjfte Ä t äf tigu ng be« eibgen Bf fifdjen sWtll»
tärmufit»eretn«, bamtt er geeignet werbe, blc
gortbilbung berSWuflter außer bem ©ienfte ju
übernebmen; biefe belbenSffiege fübtennadj unfe«
rer Slnfidjt jum@elingen unb baß biefe« ©eil ngen
für unfer SW itt tärwef cn burdjau« nidjt gleidjgüt»
tig, ba« fjaben wir bereit« au«gefütjrt.

Sem. f SW a j o r SW e 11.) Slm 10. Oct. ßatb fn SWünftet
(m Sllter »on 68 Saljren §r. SWajor Sofjann SWod. 3m ®e»
fedjt bei ©(«Itfon fm @onberbunb«felbjug (23. Wo». 1847) be.

fetjllgte er al« Hauptmann bie Satterie, weldje burdj Iljr muttjige«
©Ingreifen in ba« ©efedjt ben 5lu«fdjlag gab. @r aoa^cirte bt«

jum Slrttdcrlemajor, mußte aber balb wegen eine« fajw:rcn Slugen»
letben« ßd) »om SWilitätbtenß jurüdjletjen.

StjUtt. (©ine djlneftfdje SWauer.) Um bie Ortfajaf«
ten, weldje In ber Serlängerung ber ©djußllnlc auf bem Saßen»
plafe Sbun liegen, »or ben ©efdjoffen ber Slrtlderie ßajer ju
fleflen, fod »on ter ©gg bei Stjierocfjern bem Sffiege entlang bl«

gegen bie ©tegbalbe bei Slmfolblngen eine circa 12 guß fjobe
unb 5 guß bide SWauer aufgcfütjtt werben.

3tU)re8berfd)t beä Unterofftjierg=iBeretn3 ber Snfanterie
in äürietj pro 1876/77.

Dbwofjf unfer Sereln nidjt ble ©fjre tjat, SWItgltcb bc« ©en»
traloerbanbe« ju fein, au« bem betannten ©runce, wottadj laut
©cntralftatuten »on jwet an gleldjcm Drte eriftirenben Untcrofß»
}ier«'Serclnen nur ber eine temfelben angeböten tüife, unb bl«
jrfet bet ßcniralscrein eine Slbänberung jenec Üeftimmung »on
bcrJfjanb gewiefen bat, fo glauben wir bennodj, c« unfern »feien
wertbenÄameracen uno greunoen fdjulblg ju fein, wenn wir
Sbnen über unfere Sbätigfeit im abgdaufenen 3abte audj etnen
furjen Seridjt erflatten.

©ie SWttgliebcrjabl betrug ju ©nbe be« 3abrc« 49 SWann
gegenüoer 51 tm Soriafjre, fämmtlidje Uttterofßjiere ader ©rabe
ber Sffiaffe.

Serfammlitngett fjfetten wir im ©anjen 13, wo»on 5 obllga«
torlfdje waren. — ©er Sorftanb »creintgte ßctj ju 10 ©ffeungen.

Sffia« bte greguentirung ber Serfammlunpen anbelangt, fo er»
teidjte biefelbe bie ©utdjfdjnltt«jal)l »on 24—26 SWItglicbcr.

Uebergetjenb ju ben Sorttägcn, gerelcfjt c« un« wieberum
jum Setgnügen, eine nambafte Satjl betfclben nennen ju fönnen.

@« würbe gebatten:
5. Wooember 1876 »on Jperrn ©tab«tyauptmann Sllcranber

©djwefjer: Ueber SRecognoecirungen.
13. Wooember 1876 »on £errn Dberftlieutenant ©raf: Ueber

Sifammluttg be« *atatdon«.
2. ©ecember 1876 »on bemfelben: Ucber Äantonnlrung ber

Stuopcn.
30. ©ecember 1876 »on bemfelben: ©a« Sataidon auf bem

SWarfdjc.
27. 3anuar 1877 »on bemfelben: ©a« Sataidon auf Sor»

poften.
10. gebrmr 1877 »on $errn Slrtlderlefourier ©a«par ©rnft:

Ueber Wefdjü&fabrifition.
24. g bruar 1877 »on $errn Sontonnferlicutenant $. Äufjn :

Ucber Ärlegsb ütfenbau im SlUgcmeinen.
10.'Wärj 1877 »on bemfelben: gortfefeung obigen Sorlragc«.
7. Slptil 1877 »on bemfelben: gortfefeung unb ©djluß be«<

felben.

Sraftlfdje Uebungen würben einige abgefjatten, unter benfelben
fft fpcjfed biejenige in bie Umgebung »on Weftenbactj ju erwäfj«
nen, weldje wir im SWärj »eranftalteten unb um betfelben eine
größere Slttäbebnung ju geben, Ijferju fämmtlidje fantonale 3n«
fantetle»Unteroffljler«oereine, feiner ben Striltterle»Serc(n Süridj unb
ble Sit. 3nfanterlc«0fßjler«gefedfdjaften Süridj unb Sffiintettfjur
etnluben, weldje audj ade bercltwtdlgft Itjre Sfjetlnafjtne jufagten.

©le Seitung biefer ©rcurßon übernarjmen gütigft ble Ferren
Oberft Sluiitfdjf» unb Oberftlieutenant ©raf, unb wa« ben Ser«
lauf betfelben anbelangt, fo war biefelbe eine »odfiänbig gelungene
unb lebrreldje für Jcben Stjeflnetjmer ju nennen.

Sffiir ftatten ben befben obgenannten Herten, fowie aden Dfß«
jieren, bie un« mit ibrer Unterfiüfeung beetjtten, nodj an biefet
©tede für ffjr freunblldje« ßntgegcnfommen unfern fjerjlldjften
©anf ab.

Set ben nodj folgenben Stu«märfdjen befdjäftigten wir un«
fpejied mit ber Uebung fm ©iftanjenfdjäfeen.

©djießübungen ßnten in unferm Screine feine mefjr ftatt, ba ble

SWetjrbeft ber SWftglfeber actio fjießgen @d)üfeen»ereinen angefjören.
3n ba« Weicfj unferet Setein«tbätigfeit gcfjört audj nodj ble

Weolfion btr ©tatuten.
3n gefediger ^infidjt tjaben wlt juerwätjncn: ©cn Sefudj bc«

Itntrofßjlersfefte« in Safel unb jwcl fm ©djeoße be« SBerein«

gefjattene gctnütbllcbe Slbenbe.

©er Seftanb unferer ©affa erjefgt einen Saarfalbo »on
gr. 69. 78.

3m Scrcfn«lotat lagen folgenbe gadjfdjrfften auf:
Sldg. ©djweij. SWilitär«3eltung, Slätter füt Ätieg«»erwallung

unb „Scd.*
Sum ©djluß erwatjnen wir nod), baß ber Sotßanb pro 1877/78

folgtnberioelfc beftedt würbe:
^räßbent: ©djedenberg, Sllbert, SffiatJjtmeißer.
Slcc«SPräßbcnt: SBfrunber, ©arl, „
Slctuar: ©djlagctcr, Slbolf, „
Safßer: SWetjer, Jt)artmann, Stb(utant»Unterofßj(er.
Sltdjtsar: Sffiorj, Safloar, ©orporal.

3m Sertage ber Ägl. £ofbudjbantlung »on <£. @. SDHtttet
& ©Otjn in Serlin, Äodjftr. 69/70 erfcfjlenen foeben:

Naumann, SPretnlcrsSieutenant im Ä. @. ©djüfeensWe»

giment „Srinj ©eorg" Wr. 108. fommanbtrt beim ©roßen
©eneralftab. Soi 9tefliment3 * äriegäfpiel. SBerfnd)
einer neuen SDiettjobe beä $>ttaa)tment§*Btita.ä\pitl8.
SWit 4 Sateln in ©teinbrud unb 4 Slntagen tn Sudjbrud.
113 Selten. SBrei« 3,40 SWf.

Buclilioltie, F, KE.«> Hauptmann unb Äcmpagnicdjef
im ©ifenbabn«Wegiment. Sie 8rieg>£etenrtH)ljie. SWtt

3 Safein in ©teinbrud unb 2 Seilagen. 96 Selten.
Siel« 3 SWf.

Soeben erschien in Druck und Verlag von F.Schnlthess
in Zürich nnd ist in allen Buchhandlungen zn haben:

Rüstow, "W. Die Feldherrnkunst des
XIX. Jahrhunderts. Dritte mit einer
Schilderung des amerikanischen Bürgerkrieges

vermehrte und bis zur Gegenwart
fortgeführte Auflage. In 10—12 Lieferungen,
gr. 8°. br.

Erste Lieferung. Mit einer Tafel. Fr. 1. 50.

©oeben erfdjien unb Ift in Süridj namentlidj bei %. @d)utttjefl
ju tjaben:

Stbeit
be«

(pettitafs gettf t>on gUufett>t|
unb ber

gftatt platte »on gfottfemiti
geb. ©räftn »on Srütjl.

SWit'

©riefen, Staffagen, SSctßebüttjern unb anberen ©djrfftjtiitfen
»on

ftarl Sdjwart}.
SWit 2 Sortrait«.

2 Sbe. ca. 70 Sogen ar. 8" febr eteg. au«acft. Srcf« gr. 26.70.
Serlin. gerb. $iimmler$ SBertagSfiudjIjon&fanfl.

Jfjarrwife unb ©oßmann.

Jtufocjr<tp(nf$e treffen
für ©l»lt» unb SWilttär<Sefj6rbcn, Went« unb 3afyt»Slemter u. f. w.
jur fofortlgen, fauberen, unbegrcnjten unb faft foftenlofen SBer»

»ielfältigung eint« nur eintttot ju fdjteibenbcn ©ttjrittftüde«
liefert tn 3 ©rößen (8393]

frait Ü4>§ta, ietylia, ©djüfeenßtaße 8.
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Verschene MufitcotpS, in del Art ter preußischen und

österreichischen, ist bei unsern Verhältnissen nicht zu denken, e« wäre

da« eine künstliche Pftanc. Unser ganze« Heerwesen ist ein au«

unsern eigenthümlichen Verhältnissen hcrvorgcwachsene« und eben

so einfach, nur den Verhältnissen gerecht werdend, soll unsere Mi-
Ittärmusik sein. Unsere JnstructtonScurse sind viel zu kurz; will
Einer auf einem Blasinstrumente Genügendes leisten, muß er sich

oft üben, nur dann behält er den Ansatz bei. Wenn man »om

Soldaten »erlangt, er müsse auch außer dcm Dienste sich im

Schießen üben, ihm den Beitritt in einen Schießverein fast zur
Pflicht macht, so darf man füglich den Militärmusiker, der ja
einen weit leichtern Dienst als der gewöhnliche Soldat hat, zur
fleißigen Uebung außer Dienst, oder aber zum Beitritt in einen

Militärmusiksereiri verpflichten. Wcnn er daS nicht kann vder

will, dann soll er «ie jeder Andere in Reih' und Glied stehen

und das Gewehr tragen.
Sowie die Soldaten stch einem Schießvereine anschließen, so

muß der Milttärmusiker tn einem Militärmusikoerein sich weiter

zu bilden suchen. E« wäre also tm Interesse de« Ganzen,

wenn die Militärbehörden auch diese Vereine
kräftig unterstützten. Einerseits e t ne g u te Or ga >

nisation vvn der Compagnie dt« zum Regiment,
einheitlich durch dte ganze Schweiz, anderseits
möglichste Kräftigung de« eidgenössischen Mili-
tärmusikverctns, damit er geeignet werde, die
Fortbildung der Musiker außer dem Dienste zu
übernehmen; diese beidenWege führennoch unserer

Ansicht zumGeltngen und daß diese« Gelingen
sür unser Militärwesen durchaus nicht gleichgültig,

da« haben wir bereit« ausgeführt.
Bern. (1-Major Moll,) Am 10. Oct. starb tn Münster

im Alter »on S3 Jahren Hr. Major Johann Moll. Im
Gefecht bet GiSlikon im Sonderbundsfeldzug (23. Nov. 1847) de.

fehligte er als Hauptmann die Batterie, wclche durch thr muthiges
Eingreifen tn das Gefecht den Ausschlag gab. Er avarcirte bts

zum Arttllcriemajor, mußte aber bald wegen eines schweren Augenleidens

sich vom Militärdienst zurückziehen.

THUN. (Eine chinesische Mauer.) Um die Ortschaften,

welche in der Verlängerung dcr Schußlinie auf dem Waffenplatz

Thun liegen, »or den Geschossen der Artillerie sicher zu
stellen, soll von der Egg bei Thierachnn dem Wege entlang bis

gegen die Steghalde bet Amsoldingen eine circa 12 Fuß hohe
und ö Fuß dicke Mauer aufgeführt werdcn.

Jahresbericht des Nnteroffiziers-Vereius der Infanterie
in Zürich pro 1876/77.

Obwohl unser Verein nicht dte Ehre hat, Mitglied des Cen-
tralverbandc« zu sctn, aus dem bekannten Grunce, wonach laut
Ccntralstatuten von zwet an gleichem Orte erlstirenden Unterofsi-
zterS-Berctncri nur der etne remselben angehören dürfe, und bis
jetzt ver Cenlralveretn eine Abänderung jener Bestimmung »o»
der Hand gewiesen hat, so glauben wtr dennoch, es unsern vielen
werthen Kameroeen unv Freunden schuldig zu sein, wenn wir
Ihnen über unsere Thätigkeit tm abgrlaufenen Jahre auch etnen
kurze» Bericht erstatten.

Die Mirgliedcrzahl betrug zu Ende deS JahrcS 49 Mann
gegenüber Sl ,m Vorjahre, sämmtliche Unteroffiziere aller Grade
der Waffe.

Versammlungen hielten wir im Ganzen 13, wovon 5
obligatorische waren, — Der Vorstand vereinigte flch zu 10 Sitzungen,

WaS dte Frcqucntirung der Versammlungen anbelangt, so
erreichte dieselbe die Durchschnittszahl »on 24—26 Mitglieder.

Uebergehend zu den Vorträgen, gereicht es un« wiederum
zum Vergnügen, eine namhafte Zahl derselben nennen zu können.

E« wurde gehalicn:
S. November 1876 von Herrn Stabshauptmann Alexander

Schweizcr: Ueber Recognoscirungcn.
13. November 1876 »on Herrn Oberstlieutenant Graf: Ueber

Brsammlung des Bataillons.
2. December 1876 »on demselben: Ueber Kantonnirung der

Truvxen.
30. December 1876 »on demselben: Das Bataillon auf dem

Marsche.
27. Januar 1877 »on demselben: Das Bataillon auf Vor,

Posten.
10. Februar 1877 »on Herrn Arttlleriefouricr Caspar Ernst:

Ueber t«eschützfabr,k»Ion.
24. F bruar 1877 oon Hcrrn Ponlonnierlteutenant H.Kuhn:

Ueber Kricgob ückenbau tm Allgemeinen.
10. März 1877 von demselben: Fortsetzung obigen Vortrages.
7. April 1377 »on deniselben: Fortsetzung und Schluß de«<

selben.

Praktische Uebungen wurden einige abgehalten, unter dcnselbttt
tst spczicll diejenige in die Umgebung »on Neftenbach zu erwähnen,

welche wir im März veranstalteten und um derselben etne
größere Ausdehnung zu geben, hierzu sämmtliche kantonale Jn»
fanterte-UnterofflzierSveretne, ferner den Artillerie-Verein Zürich und
die Tit. Jnfanteric-OfstzierSgesellschaflen Zürich und Winterthur
einluden, welche auch alle bereitwilligst ihre Theilnahme zusagten.

Die Leitung dieser Excursion übernahmen gütigst die Herren
Oberst Bluntschly und Oberstlieutenant Graf, und waS den Ver»
lauf derselben anbelangt, so war dieselbe eine vollständig gelungene
und lehrreiche für jeden Theilnehmer zu nennen.

Wir statten den beiden obgenannten Herren, sowie allen
Offizieren, die un« mit threr Unterstützung beehrten, noch an dieser
Stelle für ihr freundliches Entgegenkommen unsern herzlichsten
Dank ab.

Bei den noch folgenden AuSmärschen beschäftigten wir un«
speziell mit der Uebung im Distanzenschätzen.

Schießübungen finden in unserm Vereine keine mehr statt, da die

Mehrheit der Mitglieder acttv hiesigen Schützerwereineri angehören.
Jn da« Reich unserer Vereinsthätigkeit gehört auch noch die

Revision der Statuten.
Jn geselliger Hinsicht haben wir zu erwähnen: Dcn Besuch de«

Unttroffiziersfestes in Basel und zwei tm Schooße de« Verein«
gchaltcne gemüthliche Abende.

Der Bestand unscrcr Cassa erzeigt ttnen Baarsaldo »on
Fr. 69. 73.

Im Vcrcinslokal lagen folgende Fachschriften auf:
Allg. Schweiz. Militär-Zeitung, Blätter für Kriegsverwaltung

nnd .Tell.'
Zum Schluß erwähnen wtr nvch, daß der Vorstand pro 1877/73

fvlgcnderwetse bestellt wurde:
Präsident: Schellenbcrg, Albert, Wachtmeister.
Vicc-PrZstdent: Pfrunder, Carl, „
Actuar: Schlaget?!, Adolf, «
Cassici - Mcycr, Hartmann, Adjutant-Unteroffizier.
Archivar: Worz, Caspar, Corporal.

Im Verlage der Kgl. Hofbuchbandlung »on E. S. Mittler
à SohN in Berlin, Kochstr, 69/70 erschienen soeben:

IV».»!»»»», Premier-Lieutenant im K. S. Schützen-Re-
giment „Prinz Georg» Nr. 103, kommandirt beim Großen
Generalstab. Das Regiments - Kriegsspiel. Versuch
einer neuen Methode des Detachements-Kriegsspiels.
Mit 4 Tafeln in Steindruck und 4 Anlagen tn Buchdruck.
1l3 Seiten. Preis 3,40 Mk.

1iS««KIi»Itie, I', II», Hauptmann »nd Kompagniechef
tm Ksenbahn-Negirncnt. Die Kriegs-Telegraphie. Mit
3 Tafeln in Steindruck und 2 Betlagen. 36 Seiten.
Preis 3 Mk.

Loelzen srsokien in Druck nnà VsrlaA von ?.8«Kn1tKes»
in /iiric'K nnà ist in alien LuenbanàlanAsn «n Kabsn:

Iî.û«^«>Vz, 'W. Die feläberrnkunst lle8
XIX. lukrkunlierk. Oritrs mir sirisr LcKII-
clsrrinF àss amsriKanisOksn BürAsr-
Kriszzss vsrrnsdrrs unck bis su>- iFsIettwa^
/cv^e/A^s ^uM^s. In 10—12 l^iekerunAsn.
zzr. 8°. dr.

Hrste liisksruu-z. Mt einer Vaisi. ?r. 1. S0.

Soeben erschien und ist tn Zürich namentlich bei F. Schultheß
zu haben:

Lebe»
des

Generals Karl von Klausewih
und der

Kran Marie von Gkausewitz
geb. Gräfin von Brühl.

Mit
Briefen, Aufsätzen, Tagebüchern und auderen Schriftstücken

von

Karl Schwartz.
Mit 2 Portrait«.

2 Bde. ca. 70 Bogen gr. 8" sebr eleg. auSgest. Preis Fr, 26.70.
Berlin. Ferd. Tümmlers Verlagsbuchhandlung.

Harrmitz und Goßmann.

Autographische Messen
für Civil» und Militär-Behörden, Rent» und Zahl»Acmter u. s. «.
zur sofortigen, fauberen, unbcgrenzten und fast kostenlosen Ver,
Vielfältigung eine« nur einmal zu schreibenden Schriftstücke«
liefert in 3 Großen f83g31.

EmU Köhler, Leipzig, Schützenstraße 3.


	Eidgenossenschaft

